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Vorbemerkung

Eines ist gewiss: Hätten wir vorher Heiner Bielefeldt gesagt, dass wir eine Fest-
schrift zu seinem 65. Geburtstag planen, hätte er uns das Vorhaben umgehend 
ausgeredet. So blieb uns nichts anderes übrig, als das Buch ohne sein Wissen zu 
erstellen. Er wird es uns verzeihen. Den Herausgeber*innen und den Autor*innen 
war es schlicht ein Bedürfnis, Heiner Bielefeldt mit einer Festschrift zu würdigen 
und zugleich den menschenrechtlichen Diskurs mit ihm zu führen. Viele wollten 
dabei sein, doch nicht allen war es möglich, in der Kürze der Zeit einen Beitrag 
beizusteuern. Umso mehr sei allen Mitwirkenden an dem vorliegenden Band 
für die erfreuliche Zusammenarbeit herzlich gedankt. Besonderer Dank gilt Jana 
Rothe für die gewissenhafte Redaktionsarbeit sowie Dr. Tessa Debus und Dr. 
Birgit Wolter vom Wochenschau Verlag für die gelungene Kooperation.

Die Festschrift versammelt 20 wissenschaftliche Beiträge, die zum fortlau-
fenden Nachdenken über Menschenrechte anregen. In dem ersten, eher philo-
sophischen Teil werden, in Auseinandersetzung mit kritischen Stimmen, sowohl 
Fragen der Begründung und Plausibilisierung universeller Menschenrechte be-
handelt als auch die Subjekte der Menschenrechte genauer in den Blick ge-
nommen. Der zweite Teil geht aus rechts- und politikwissenschaftlicher Sicht 
auf Institutionen und Politik der Menschenrechte ein. Hinzu kommen eine 
Würdigung des Wirkens von Heiner Bielefeldt als UN-Sonderberichterstatter 
zu Religions- und Weltanschauungsfreiheit sowie eine Würdigung seiner Per-
son und seines Schaffens aus persönlicher Perspektive von sieben (weiteren) 
Wegbegleiter*innen.

Wir wünschen Heiner Bielefeldt und den weiteren Leser*innen eine anre-
gende Lektüre.

Erlangen, Januar 2023
Michael Krennerich, Michaela Lissowsky und Marco Schendel

*****

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.
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Heiner Bielefeldt wurde 1958 in der Nähe von Aachen geboren. Er studierte 
Philosophie, Theologie und Geschichte in Bonn und Tübingen. 1989 promo-
vierte er an der Universität Tübingen im Fach Philosophie mit einer Arbeit zu 
den Gesellschaftsvertragstheorien. 2000 folgte die Habilitation an der Univer-
sität Bremen mit einer Arbeit zur Philosophie der Menschenrechte. Bielefeldt 
unterrichtete an verschiedenen Universitäten: in Mannheim, Heidelberg, To-
ronto, Bielefeld, Bremen, Oslo und Erlangen-Nürnberg.

Seit Anfang der 1980er Jahre engagiert sich Heiner Bielefeldt sowohl 
akademisch als auch in zivilgesellschaftlichen Organisationen für das Thema 
Menschenrechte. Zwischen 2003 und 2009 fungierte er als Direktor des auf 
Beschluss des Deutschen Bundestags eingerichteten Deutschen Instituts für 
Menschenrechte. Seit dem Wintersemester 2009/10 hat er den Lehrstuhl für 
Menschenrechte und Menschenrechtspolitik an der Friedrich-Alexander-Uni-
versität Erlangen-Nürnberg inne. Zwischen 2016 und 2019 war er außerdem 
„Professor 2“ am Norwegian Centre for Human Rights in Oslo. Heiner Biele-
feldts Forschungsinteressen sind breit angelegt und schließen interdisziplinäre 
Fragen der Menschenrechtstheorie und -praxis genauso ein wie die politische 
Ideengeschichte und normative Grenzfragen zwischen Menschenrechten und 
Medizinethik.

Von 2010 bis 2016 hatte Heiner Bielefeldt das Amt des UN-Sonderbe-
richterstatters für Religions- und Weltanschauungsfreiheit inne. In der Wahr-
nehmung dieser Aufgabe führte Heiner Bielefeldt Fact-Finding-Missionen in 
zahlreichen Ländern durch und verfasste thematische Berichte für den UN-
Menschenrechtsrat bzw. die UN-Generalversammlung. 

Seit 2007 hat Bielefeldt zusätzlich eine Honorarprofessur an der rechts-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Bielefeld inne. Im Jahre 2014 er-
hielt er ein Ehrendoktorat der katholisch-theologischen Fakultät der Univer-
sität Luzern. Die Brigham Young University in Provo/USA zeichnete ihn mit 
dem 2016 Religious Freedom Service Award aus. Im Jahre 2017 erhielt er den 
Alfons-Auer-Ethik-Preis der katholisch-theologischen Fakultät der Universi-
tät Tübingen. Sein bei Oxford University Press veröffentlichter und zusammen 
mit Nazila Ghanea und Michael Wiener verfasster Kommentar zur Religions- 
und Weltanschauungsfreiheit (“Freedom of Religion or Belief. An Internati-
onal Commentary”) erhielt den Guiseppe Alberigo Award (Kategorie A) der 
European Academy of Religion in Bologna. Im Oktober 2017 erhielt Heiner 
Bielefeldt von Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier das Bundesverdienst-
kreuz Erster Klasse. Seit 2020 ist er Mitglied der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften. 

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.
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KATRIN KINZELBACH

Wie Smartphones und Satellitenbilder 
Menschenrechtsverletzungen sichtbar machen
Chancen und Grenzen der digitalen Dokumentation am Beispiel von 
Hongkong und Xinjiang

Die Dokumentation, Kommunikation und Verurteilung von Ereignissen spielt 
in der Menschenrechtsarbeit seit jeher eine nicht zu unterschätzende Rolle. 
Der Austausch von Informationen über erlebtes Leid wirkt der Vereinzelung 
entgegen und unterstützt so die Politisierung und Selbstermächtigung von Per-
sonen, die sich gegen Menschenrechtsverletzungen zur Wehr setzen. Ihre Wir-
kungsmacht steht und fällt mit der Fähigkeit, glaubwürdige und juristisch oder 
politisch verwertbare Informationen zu sammeln, zu deuten, und diese zum 
richtigen Zeitpunkt an eine geeignete Instanz weiterzugeben – zum Beispiel 
an die Presse, Menschenrechtsanwält:innen, zivilgesellschaftliche Organisatio-
nen, die zuständige nationale Menschenrechtsorganisation, Staatsanwält:innen, 
(ausländische) Regierungsvertreter:innen oder die Vereinten Nationen. Zu-
dem tragen die genannten Akteure auch in Eigeninitiative Informationen 
zusammen: Sie suchen nach Fakten, um die Einhaltung der Menschenrechte 
zu überprüfen.1 Demgegenüber stehen informationspolitische Bemühungen 
derjenigen, die vom Status Quo profitieren, oder gar ein Interesse daran ha-
ben, Menschenrechtsverletzungen zu intensivieren. Auch die Gegner:innen 
von Menschenrechten arbeiten mit Informationen – sie sind Expert:innen der 
Überwachung, blockieren oder beseitigen unbequeme Informationen, und sie 
streuen Desinformation, Propaganda oder verleumderische Behauptungen. Die 
Digitalisierung hat an diesen grundlegenden Prozessen wenig geändert, aller-
dings spitzt sich die Dynamik weiter zu, vor allem durch Beschleunigung, aber 
auch durch eine schier unübersichtliche Datenexplosion sowie die dezentrale, 
netzwerkbasierte Informationsbeschaffung und -verarbeitung. Wie die in die-
sem Beitrag vorgestellten Beispiele aus Hongkong und Xinjiang illustrieren, 
sammeln nicht nur professionelle Menschenrechtsorganisation digitale Be-
weise für Verstöße, sondern auch empörte Bürger:innen experimentieren mit 

1	 Inwiefern Fakten überhaupt „gefunden“ werden können, diskutiert Mégret 2016.
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innovativen Dokumentationstechniken, um Menschenrechtsverletzungen nah 
und fern sichtbar zu machen.2

1.	 Informations- und Kommunikationstechnologie in der 
Menschenrechtsarbeit

Die Nutzbarmachung neuer technischer Möglichkeiten für die Menschen-
rechtsarbeit ist kein rezentes Phänomen. Tatsächlich wäre die internationale 
Menschenrechtspolitik, wie wir sie heute kennen, ohne die Entwicklungen der 
Informationsrevolution unmöglich gewesen. 1966 verabschiedeten die Verein-
ten Nationen die zwei grundlegenden Menschenrechtspakte, und im selben Jahr 
brachte die Firma Xerox in den USA erstmals einen für Privatpersonen und 
nichtstaatliche Organisationen zugänglichen Bildtelegrafen (den Vorläufer des 
Faxgeräts) auf den Markt. In den folgenden Jahrzehnten wurden die Menschen-
rechte zunehmend kodifiziert; parallel dazu entwickelte sich die Informations-
technik so rasant, dass es möglich wurde, transnationale Expert:innennetzwerke 
aufzubauen, die zeitnah Informationen über die weltweite Umsetzung der Men-
schenrechtsversprechen austauschten. Die erste nach Deutschland verschickte 
E-Mail kam aus den USA und wurde 1984 in Karlsruhe von zwei Informati-
kern empfangen – zufälligerweise wenige Kilometer vom Sitz des Bundesverfas-
sungsgerichts entfernt.3 Es dauerte noch ungefähr ein Jahrzehnt, bis sich die 
E-Mail zu einem wichtigen Kommunikationsmedium entwickelte und das Fax 
sukzessive ersetzte, auch in der Menschenrechtsarbeit. Viele Aktivist:innen von 
Amnesty International schickten (und schicken!) zwar weiterhin Briefe, doch 
wurden Stift und Papier zunehmend von Tastaturen und Bildschirmen ver-
drängt. 1993 gab das Kernforschungszentrums CERN in der Schweiz das World 
Wide Web  für die Öffentlichkeit frei – wenige Wochen vor der Wiener Men-
schenrechtskonferenz, die der internationalen Menschenrechtspolitik nach dem 

2	 Die Arbeit an diesem Artikel profitierte von einem BMBF-geförderten Projekt mit dem Titel 
„Geo-Daten zur digitalen Dokumentation von Menschenrechtsverletzungen“ (Projekt-Nr. 
16DKWN068). Ich danke meinen Projektpartnern Georg Glasze und Blake Walker für 
viele aufschlussreiche Gespräche zum Thema, ebenso James Walker. Die Archivierung des 
Telegram-Kanals @youarenotalonehk wäre ohne Kelly Liu Kit Yin nicht möglich gewesen. 
Deniz Oruç Çelik hat die Literaturverwaltung unterstützt. Michael Krennerich danke ich 
für seine hilfreichen redaktionellen Hinweise und die Initiative für diesen Sammelband.

3	 Sie wurde über das Computer Science Network CSNET an Wissenschaftler der Universität 
Karlsruhe verschickt. Siehe Karlsruher Institut für Technologie 2022.
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Ende des Kalten Krieges neuen Wind einhauchte. Nun konnte man sich online 
nicht mehr nur mit bekannten Personen austauschen, sondern Informationen 
für eine breite Öffentlichkeit ins Netz stellen.

In den darauffolgenden zwei Jahrzehnten dominierte der Optimismus unter 
Menschenrechtsaktivist:innen, denn die Kodifizierung und Institutionalisierung 
von universellen Menschenrechten war bereits weit vorangeschritten, die poli-
tischen Opportunitätsstrukturen erschienen vergleichsweise positiv,4 die Mo-
dernisierungstheorie versprach, dass wirtschaftliche Liberalisierung in den noch 
verbliebenen Autokratien zu politischer Liberalisierung führen würde, und die 
Verbreitung von Informationen über Menschenrechtsverletzungen schien nicht 
mehr aufzuhalten zu sein. Selbst in weiterhin stark repressiven Autokratien wie 
der Volksrepublik China herrschte eine gewisse Aufbruchsstimmung, denn das 
Internet brachte neue Kommunikationsfreiräume. Anfang der 2000er starte-
ten die ersten sozialen Netzwerke, und mit ihnen die digitale Vernetzung einer 
kritischen Öffentlichkeit. 2003 konnte der Parteistaat eine offline und online 
organisierte Welle der Empörung nach dem Tod des Studenten Sun Zhigang 
in Polizeigewahrsam nicht mehr aufhalten und musste ein gegen die Binnen-
migration gerichtetes, von Missbrauch geprägtes System der Verhaftung und 
Rückführung beenden (Hand 2006-2007). Dabei flankierte öffentlicher Druck 
strategische Vorstöße von Menschenrechtsanwälten – so konnte sich die chine-
sische Zivilgesellschaft mit einer wichtigen, wenngleich überschaubaren Reform 
gegen die Sicherheitsbehörden durchsetzen. Ohne Vernetzung im Internet wäre 
dieser Erfolg nicht möglich gewesen.5

Auch außerhalb Chinas nährten die neuen Kommunikationsmöglichkei-
ten progressive Zukunftsvisionen, so erkannte der spanische Soziologe Manu-
el Castells in der neuen „Netzwerkgesellschaft“ globale Sozialstrukturen, die 
Empörung organisieren und die Macht souveräner Nationalstaaten zugunsten 
von transnational konstituierten Gesellschaften schwächen könnten (Castells 
2015). Im letzten Jahrzehnt wurde allerdings zunehmend deutlich, dass weder 
das Internet im Allgemeinen noch soziale Medien im Speziellen Wundermittel 
für die Überwindung von Diskriminierung, Unterdrückung und autokratischer 
Herrschaft sind, im Gegenteil ( Morozov 2011; Tufekci 2017). Ob digitaler 

4	 In dem einschlägigen, 1999 publizierten Werk „The Power of Human Rights“ sprechen 
Thomas Risse und Kathryn Sikkink von einer für die Menschenrechte positiven „Weltzeit“ 
(Risse et al. 1999, 19f ).

5	 Zur Rolle von sozialen Medien in der Konstruktion einer kritischen Öffentlichkeit in China 
siehe Dong et al. 2017. 
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Aktivismus mehr als realitätsferner Klicktivismus ist, und tatsächlich politische 
und soziale Strukturen ändern kann, wird kontrovers diskutiert (Couldry 2015; 
Li et al. 2021). Sicher ist: Wir erleben heute eine Welle der Autokratisierung 
(Lührmann/Lindberg 2019), und in China eine Neuerfindung der Diktatur auf 
der Basis eines digitalen Überwachungsstaates (Strittmatter 2020). Gleichwohl 
wäre es falsch zu glauben, dass ein autokratisches Regime den Informationsfluss 
zu 100 % kontrollieren könne – diese Dystopie bleibt bisher aus.  Und so lohnt es 
sich, den digitalisierten Informationskampf und die sich dabei neu entwickeln-
den Formen der Menschenrechtsarbeit näher zu betrachten. Auf diese Weise 
können wir nicht nur politische Dynamiken in Autokratien beobachten (Grei-
tens 2013), sondern auch die spezifischen Charakteristika der menschenrechtli-
chen Dokumentation und Aufarbeitung im digitalen Zeitalter besser verstehen.

Bei der digitalen Erfassung von Menschenrechtsverletzungen rücken heute 
insbesondere georeferenzierbare Bild- und Videodateien in den Fokus (Dub-
berley et al. 2020), die mittelbar all diejenigen zu Augenzeug:innen zu machen 
scheinen, die bereit sind hinzuschauen. „See it. Film it. Change it.“ verspricht die 
Menschenrechtsorganisation WITNESS, die 1992 gegründet wurde, und seither 
Aktivist:innen weltweit ausbildet, um mit Videoaufnahmen Menschenrechtspo-
litik zu machen oder Verantwortliche vor Gericht anzuklagen. Mittlerweile gibt 
es sogar einen Leitfaden zur Auswertung digitaler Daten, den das UN-Men-
schenrechtsbüro gemeinsam mit dem Menschenrechtszentrum der Universität 
von Kalifornien, Berkeley, herausgegeben hat (Office of the High Commissioner 
for Human Rights 2022). Der Leitfaden befasst sich insbesondere, aber nicht 
ausschließlich, mit sogenannten benutzergenerierten Daten, also zum Beispiel 
mit dem Handy gemachte Fotos und Videos. Es soll der Versuch gemacht wer-
den, die Fülle solcher Online-Daten für die Dokumentation, Aufklärung und 
Bestrafung von Menschenrechtsverletzungen nutzbar zu machen. Dies könnte, 
so argumentiert zum Beispiel Molly K. Land, zu neuen, partizipativen und we-
niger hierarchischen Formen menschenrechtlicher Ermittlungen führen – und 
damit gar zu einer Demokratisierung der Menschenrechtsarbeit (Land 2016).

Im Folgenden stelle ich exemplarisch anhand von zwei Beispielen vor, wie 
die digitale Dokumentation von Menschenrechtsverletzungen in der Volksre-
publik China funktioniert. Das erste Beispiel ist ein Telegram-Kanal, über den 
Hongkonger Bürger:innen während der Protestbewegung 2019-20 Videos po-
lizeilicher Festnahmen verbreiteten und so vermutlich dabei halfen, exzessiver 
Polizeigewalt entgegenzuwirken und Rechtsbeistand für die festgenommenen 
Personen zu organisieren. Das zweite Beispiel zeichnet nach, wie ein chinesi-
scher Student in Kanada im Internet Satellitenbilder von Internierungslagern 
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in Xinjiang fand und so maßgeblich dabei half, die Vertuschungsstrategie des 
chinesischen Parteistaats zu überführen.

2.	 Smartphones in Hongkong

Nachdem im Sommer 2019 in Hongkong große Proteste gegen ein neues Aus-
lieferungsgesetzt stattgefunden hatten und die Protestierenden zunehmend mit 
exzessiver Polizeigewalt konfrontiert worden waren (Amnesty International 
2019), starteten anonym gebliebene Organisatoren am 1. Oktober 2019 einen 
Telegramkanal mit dem Namen „Interessengruppe für verhaftete Personen“,6die 
unter der vielsagenden Chat-ID @youarenotalonehk operierte. In diesem Ka-
nal wurden Fotos, Videos und schriftliche Informationen über protestbezogene 
Festnahmen in Hongkong gesammelt, wofür ein sehr simples Protokoll auf-
gestellt wurde. Augenzeug:innen wurden aufgefordert, die Zeit und den Ort 
des Geschehens zu nennen, Aufnahmen zu machen oder die festgenommenen 
Personen genau zu beschreiben, und sie sollten das KFZ-Kennzeichen des Po-
lizeiautos dokumentieren, mit dem die verhafteten Personen wegtransportiert 
wurden. Die Interessengruppe fand großen Zulauf: Anfang Juli 2020 hatte der 
Kanal 155.718 Mitglieder (zum Vergleich: die von Protestierenden in Hong-
kong genutzten Telegram-Kanäle hatten im Durchschnitt 44.278 Mitglieder).7 
In den ersten neun Monaten wurden über @youarenotalonehk 443 Videos 
von Festnahmen zirkuliert, die Protestteilnehmende oder sympathisierende 
Beobachter:innen mit ihren Smartphones aufnahmen und in der Regel ohne 
Zeitverzögerung direkt vom Ort des Geschehens über Telegram verschickten. 
Nach dem Inkrafttreten Ende Juni 2020 des repressiven Gesetzes der Volks-
republik China zur Wahrung der nationalen Sicherheit in der Sonderverwal-
tungszone Hongkong brach diese Aktivität schlagartig ein.8

6	 Im Original: 
7	 Diese Zahlen und alle weiteren in diesem Abschnitt präsentierten Informationen beruhen 

auf einer Datensammlung, die unter maßgeblicher Mitwirkung der studentischen Hilfskraft 
Kelly Liu Kit Yin im Juli 2020, September 2020 und März 2021 durchgeführt wurde. Da 
nach dem überraschenden Inkrafttreten des Chinesischen Sicherheitsgesetzes für Hongkong 
die Löschung der protestbezogenen Telegram-Kommunikation drohte, legten wir zu For-
schungszwecken ein digitales Archiv des hier diskutierten Kanals @youarenotalonehk an. 

8	 Zwischen Anfang Juli 2020 und Mitte Februar 2021 wurden im Telegram-Kanal @youa-
renotalonehk nur noch 32 Videos hochgeladen.
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Die geposteten Videos sind von unterschiedlicher Länge und Informati-
onsqualität. Am 11. Oktober 2019, also kurz nach der Gründung der Interes-
sengruppe, wurde zum Beispiel ein sehr kurzes, nur zwei Sekunden andauerndes 
Video zirkuliert, in dem die Festnahme einer männlichen, angeschlagen wir-
kenden Person zu sehen ist. Ihr Gesicht ist zu erkennen, außerdem lässt das Vi-
deo Rückschlüsse auf die beteiligte Polizeieinheit zu. Zusätzlich zu dem Video 
wurde ein Foto hochgeladen, sowie der Name der verhafteten Person und die 
ersten Ziffern seiner Telefonnummer.9 Einen Monat später hatte sich die Do-
kumentation via Video augenscheinlich bereits unter den Protestteilnehmenden 
herumgesprochen. In einem Video vom 11. November 2019 ist zu beobach-
ten, wie Augenzeug:innen und eine auf dem Boden liegende, von Polizisten mit 
Handschellen festgesetzte Person wichtige Informationen austauschen. Das 
stark verwackelte Video ist 35 Sekunden lang und zwischen Sekunde 12 und 25 
ruft der betroffene Mann wiederholt seinen Namen. Zuvor fragt eine im Video 
nicht zu sehende Person „Wie heißt Du?“ und „Wie lautet Deine Telefonnum-
mer?“. Die zugerufenen Antworten wurden daraufhin in Textform zusammen 
mit dem Video hochgeladen. In der Szene sind weitere Personen zu erkennen, 
die die Festnahme aus nächster Nähe filmen und den Namen der betroffenen 
Person wiederholen. Offensichtlich halfen in diesem Fall Unbekannte dabei, ei-
nen Protestteilnehmer zu identifizieren, seine Festnahme zu dokumentieren und 
die Informationen via Telegram dritten Personen zur Verfügung zu stellen.

In den dokumentierten Videos werden persönliche Daten von den festge-
nommenen Personen auffällig freizügig kommuniziert – in manchen Videos ist 
zu beobachten, wie sie nicht nur ihre Telefonnummer, sondern auch die Num-
mer des Personalausweises offenlegen. Diese Freizügigkeit ist erstaunlich, da die 
Informationen nicht bei einer als vertrauenswürdig eingestuften Organisation 
eingereicht wurden, sondern im Telegram-Netzwerk für zigtausende Personen 
sichtbar waren, also auch für die von den Hongkonger Behörden und der Zen-
tralregierung in Peking zweifellos beauftragten Beobachter:innen. Der Glaube 
daran, dass eine derart transparente, über ein offenes Netzwerk organisierte, digi-
tale Dokumentation von Ereignis- und Personendaten exzessive Polizeigewalt in 
Hongkong zurückdrängen und zudem effizient Rechtsbeistand für die betroffe-
nen Protestteilnehmenden erleichtern könne, muss unter den sich beteiligenden 
Personen ausgeprägt gewesen sein. Zusätzlich zur dezentralen Videodokumen-
tation der Festnahmen fanden sich in der dezentral organisierten Hongkonger 

9	 Da keine Zustimmung der betroffenen Person vorliegt, werden die persönlichen Daten in 
diesem Artikel nicht wiedergegeben.
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Protestbewegung tatsächlich Freiwillige, die nach der Benachrichtigung über  
@youarenotalonehk zu den relevanten Polizeistationen fuhren, die identifizierten 
Personen suchten und ihnen ehrenamtliche juristische Unterstützung anboten.10

Unter technischen Gesichtspunkten blieb das mit Smartphones organisierte 
Dokumentationsverhalten sehr einfach und war daher nicht geeignet, handfeste 
Beweise für exzessive Gewalt oder unberechtigte Festnahmen zu liefern. Die 
Videos sind in der Regel kurz, verwackelt und schlecht beleuchtet. Da sie über 
Telegram zirkuliert wurden, sind die mit den Originalaufnahmen verbundenen 
Metadaten alle verloren gegangen, was bedeutet, dass diese Aufnahmen nicht 
als belastendes Material vor Gericht eingesetzt werden konnten. Dies ist umso 
bedauerlicher, da geeignete Smartphone-Apps für die mobile Sammlung ge-
richtsfester Videobeweise existieren.11 Die Videos halten nur den Moment der 
Festnahme fest, zeigen aber nicht die vorausgegangenen Szenen, sodass nicht 
ermittelt werden kann, auf welche Aktionen die Polizei reagierte. Auf einigen 
Videos ist zu sehen, dass die Hongkonger Polizei der Videodokumentation 
nicht tatenlos zusah, sondern wiederholt versuchte die Aufnahmen zu unter-
binden – durch verbale Anweisung das Filmen zu unterlassen, durch physische 
Versuche das Filmen zu verhindern, und auch durch gezieltes Anleuchten der 
filmenden Personen, was die Aufnahmequalität ihrer Videos stark minimierte. 
Letzteres ist bereits auf einem der ersten Videos zu beobachten, das am 5. Ok-
tober 2019 über @youarenotalonehk zirkuliert wurde. Die 14 Sekunden lange 
Aufnahme zeigt, wie zwei Polizisten grelle Taschenlampen gegen filmende Per-
son richten, währende andere eine Festnahme durchführen. Die Ausrichtung 
der Lichtkegel wirkt gezielt und nicht zufällig, denn die filmenden Personen 
stehen weit über dem Geschehen, sodass die Polizisten schräg nach oben leuch-
ten müssen, um die Aufnahme zu stören. Unter den archivierten Videos gibt es 
insgesamt dreizehn, auf denen ein solches Verhalten zu beobachten ist, also eine 
insgesamt geringe Zahl. Es ist allerdings wahrscheinlich, dass diese Art Störung 
der partizipativ organisierten Videodokumentation von Festnahmen während 
der Hongkonger Proteste 2019-2020 deutlich öfter stattfand, und dass Videos 
mit sehr geringem Informationsgehalt schlicht nicht hochgeladen wurden, weil 
sie für die Ziele der Gruppe (nämlich die Dokumentation, Identifikation und 
Verteidigung festgenommener Personen) unbrauchbar waren. Ob Polizist:innen 
ihre Lampen auf Anweisung gegen die filmenden Personen einsetzten, ist nicht 

10	Information aus vertraulicher Kommunikation mit zwei unterschiedlichen Personen aus 
Hongkong im Exil.

11	Siehe zum Beispiel: https://www.eyewitness.global. 
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bekannt. Denkbar ist auch, dass sie im Kontext der sehr aufgeheizten Stimmung 
in Hongkong aus Sorge vor möglichen Konsequenzen handelten und situati-
onsbedingt nicht zuletzt ihre eigene Identifizierung verhindern wollten. 

Der in Hongkong in den Jahren 2019-2020 stark frequentierte Telegram-
Kanal @youarenotalonehk illustriert, wie empörte chinesische Bürger:innen das 
Smartphone und die sozialen Medien zu unverzichtbaren Dokumentationswerk-
zeugen machten – nicht nur, um sich im Kampf um Protestbilder und ihre Bedeu-
tung zu behaupten, sondern auch, um das Missbrauchspotential bei Festnahmen 
zu minimieren und konkrete Unterstützung für verhaftete Protestteilnehmende 
zu organisieren. Das auf den Videos zu beobachtende Verhalten der abgeführten 
Personen zeugt von Vertrauen gegenüber unbekannten Augenzeug:innen; die fil-
menden Beobachter:innen stehen für praktische Solidarität und den Versuch, ein 
Gegengewicht zur Macht der Polizei zu bilden. Dabei setzten sie allem Anschein 
nach darauf, dass die von ihnen gesammelten Informationen den verhafteten Per-
sonen im Kontext der in Hongkong noch bestehenden Rechtstaatlichkeit zugu-
tekommen würden. Allerdings ist eine gerichtsfeste digitale Dokumentation von 
Menschenrechtsverletzungen technisch anspruchsvoller als die Mitglieder dieser 
Interessengruppe vermutlich ahnten; zudem ließ sich der kollektive Widerstand 
– inklusive der netzwerkbasierten, dezentralen und mobilen Videodokumenta-
tion von Festnahmen – unter den repressiven Bedingungen des Chinesischen 
Sicherheitsgesetzes für Hongkong nicht mehr nachhaltig fortführen. 

3.	 Satelliten über Xinjiang

Während die Bedingungen für menschenrechtliches Engagement in der Son-
derverwaltungszone Hongkong eine lange Zeit für chinesische Verhältnisse ver-
gleichsweise gut waren (und es unter Einschränkung immer noch sind), gilt in 
der offiziell autonomen Region Xinjiang das Gegenteil. Aufgrund einer umfas-
senden Überwachung durch Organe des chinesischen Parteistaats ist es für die 
in Xinjiang lebenden Menschen unmöglich, ihre Smartphones zur Dokumen-
tation von Menschenrechtsverletzungen einzusetzen. Für die mehrheitlich mus-
limischen Uiguren repräsentieren Smartphones stattdessen das allgegenwärtige, 
wachsame und gnadenlose Auge des digitalisierten Überwachungsstaates. Den-
noch waren es ausgerechnet digitale, im Internet frei verfügbare Daten, mit de-
nen die Existenz von riesigen Internierungslagern nachgewiesen werden konnte. 

Am Anfang der internationalen Aufmerksamkeit für die Menschenrechts-
situation in Xinjiang standen die herkömmlichen NGO-Berichte: Die China-
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expertin Sophie Richardson von Human Rights Watch warnte bereits im Janu-
ar 2017 vor möglichen Masseninhaftierungen, im September desselben Jahres 
prangerte Human Rights Watch die Existenz solcher Einrichtungen offen an 
(Richardson 2017; Human Rights Watch 2017). Kurz darauf widmete sich der 
von der US-Regierung finanzierte Radiosender Radio Free Asia dem Thema 
(Sulaiman et al. 2017; Hoshur et al. 2017). Anfang 2018 sah sich der chinesische 
Generalkonsul in Kasachstan, Zhang Wei, zu einem Dementi genötigt: Bei den 
Vorwürfen handle es sich um eine haltlose Fabrikation des Westens (AKIpress 
2018). Bei dieser Botschaft blieb er selbst, als Sayragul Sauytbay (eine später 
mit dem Nürnberger Menschenrechtspreis ausgezeichnete, ethnische Kasachin 
mit chinesischem Pass) in Almaty vor Gericht über ihren Einsatz in den Inter-
nierungs- und Umerziehungslagern und ihre Flucht nach Kasachstan aussagte 
(Tengrinews 2018). In Vancouver, Kanada, konnte ein aus China stammender 
Jurastudent, Shawn Zhang, die Vorwürfe zunächst kaum glauben, und er ent-
schloss sich selbst zu recherchieren:

„I saw people talking about these re-education camps on social media. At first, I thought they 
were maybe exaggerations, because it’s kind of horrible stuff to be happening right now in 
the 21st century. We’ve only heard of this kind of re-education camp in history textbooks. So 
I did some searches on Google to find out what was really happening there.“ (Batke 2018)

Ähnlich wie der parallel arbeitende Anthropologe und Aktivist Adrian Zenz 
(Zenz 2018), fand Zhang offizielle, von Behörden in China veröffentlichte Bau-
ausschreibungen im Internet, die Rückschlüsse über den Ausbau der Internie-
rungslager zuließen. Sein so genialer wie einfacher Einfall war es dann, die in 
den Ausschreibungen genannten Adressen mit den auf Google Earth frei ver-
fügbaren Satellitenbildern abzugleichen. Da Google Earth nicht nur die aktu-
ellsten Aufnahmen, sondern auch ältere Satellitenbilder zeigt, ließ diese digitale 
Datenquelle eine verlässliche Analyse von Veränderungen im zeitlichen Verlauf 
zu.12 Obwohl anhand von Satellitenbildern nicht nachgewiesen werden kann, 
was in den Lagern geschieht, so ist ihre Existenz auf den Bildern doch sehr 
deutlich zu erkennen. Mehr noch: Die abgelichtete bauliche Struktur mitsamt 
von hohen Mauern und Wachtürmen deutet auf Freiheitsentzug in sehr großem 
Stil hin. Zhang veröffentlichte die ersten von ihm lokalisierten und kommen-
tierten Bilder am 20. Mai 2018 auf seinem Blog. Im Alleingang dokumentier-

12	Zur Verlässlichkeit von Satellitenbildern und ihrer Anwendung in der Dokumentation von 
Menschenrechtsverletzungen siehe Farfour 2020 und Walker 2020. 
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te er über 90 Standorte von Internierungslagern in Xinjiang.13 Damit lieferte 
Zhang nicht nur weitere Indizien für die bereits zirkulierenden Vorwürfe,14 
sondern er durchkreuzte mit den Bildern die Abwiegelungsstrategie der chine-
sischen Behörden.

Durch die systematische Abriegelung von Xinjiang und strikte Überwa-
chung hatte der chinesische Parteistaat eine robuste Aufklärung der Massen-
internierung durch kritische Journalist:innen, Menschenrechtsanwält:innen 
und andere Personen vor Ort zu verhindern gewusst, aber an die Satelliten über 
Xinjiang hatten die Verantwortlichen allem Anschein nach nicht gedacht. Da 
nun jede interessierte Person mit Zugang zum unzensierten Internet ein Abbild 
der Lager auf Google Earth finden und mit eigenen Augen betrachten konnte, 
wirkte die Leugnung ihrer Existenz zunehmend hilflos. Innerhalb Chinas war 
dies allerdings nicht so leicht möglich, denn in Satellitenbildern, die über die 
chinesische Suchmaschine Baidu aufrufbar waren, wurden die Standorte der In-
ternierungslager verpixelt (Killing et al. 2020). Die Ironie dieser Vertuschungs-
geschichte ist, dass ausgerechnet die Verpixelung die Aufklärung im Ausland 
beschleunigte, da Journalist:innen die Suche nach den verpixelten Stellten auto-
matisieren konnten und die so lokalisierten Standorte dann auf anderen Satelli-
tenbildern näher analysierten (ebd.). 

Im Oktober 2018 gab Shohrat Zakir, Gouverneur der Region Xinjiang, die 
Existenz der Lager zu, beteuerte aber, dass es keine Umerziehungslager  gäbe, 
die Bauwerke seien in Wirklichkeit für die „kostenlose Berufsbildung“ errichtet 
worden (siehe z. B. Deutsche Welle 2018). Um dieses euphemistische Narrativ 
glaubhafter zu machen, wurden später sogar die Wachtürme leicht zurückgebaut 
und auf leeren, betonierten Plätzen innerhalb der Lagermauern farbige Matten 
ausgelegt, sodass auf den Satellitenbildern plötzlich Sportstätten zu sehen waren, 
die zu einer „Berufsschule“ gehören könnten – bei näherer Betrachtung von den 
Inhaftierten aber nicht genutzt zu werden schienen (Ryan et al. 2018).

In den folgenden Monaten und Jahren lieferten eine Vielzahl unterschied-
licher Akteure einen immer umfangreicheren Katalog von Satellitenbildern, die 
erdrückende Indizien für das Ausmaß der Internierung in Xinjiang lieferten; 
einzelne Berichte enthalten auch technisch anspruchsvollere Fernerkundungs-

13	Die Dokumentation erfolgte in Form von Blogeinträgen, siehe: https://medium.com/@
shawnwzhang.

14	Seine Rechercheergebnisse wurden nicht nur von der Presse, sondern auch von Menschen-
rechtsorganisationen aufgegriffen, siehe zum Beispiel Human Rights Watch 2018, 52. 
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daten, zum Beispiel thermische Bilder oder Nachtaufnahmen.15 Zudem entwi-
ckelte sich der inhaltliche Fokus der Ermittlungen weiter, und es wurde auch 
die groß angelegte Zerstörung von Moscheen in Xinjiang mit Satellitenbildern 
dokumentiert (The Guardian 2019; Ruser et al. 2020). 

Das Spektrum der beteiligten Akteure ist vielseitig und reicht vom Ein-
zelgänger im Studentenwohnheim, über investigative Journalist:innen und 
traditionelle Menschenrechtsorganisationen bis hin zu staatlich finanzierten, 
sicherheitspolitischen Denkfabriken. Wenngleich diese Akteure unabhängig 
voneinander und mit durchaus unterschiedlichen Interessen agieren, so ist über 
Querverweise doch erkennbar, dass jeder neue Bericht auf den älteren Arbeiten 
aufbaut. Insofern handelt es sich auch hier um eine kollaborative, dezentrale 
Menschenrechtsermittlung anhand digitaler Daten. Anders als in dem oben 
besprochenen Beispiel aus Hongkong spielen ausländische Akteure in der Xin-
jiang-Ermittlung eine hervorgehobene Rolle. Dies hat nicht zuletzt mit dem 
hohen Risiko zu tun, das chinesische Bürger:innen eingehen, wenn sie Men-
schenrechtsverletzungen aufdecken, noch dazu in oder mit Bezug zur Region 
Xinjiang. Die Tatsache, dass es ausgerechnet ein junger, im Ausland weilender 
chinesischer Bürger war, der nach dem Bekanntwerden von kaum zu glaubenden 
Augenzeugenberichten als erster auf die Idee kam, zur Aufklärung die wachsa-
men Augen der Satelliten über Xinjiang zu bemühen, ist daher durchaus von 
Bedeutung. Seine in China zurückgebliebene Familie wurde daraufhin von der 
Polizei und von einem Propagandakader eingeschüchtert; Shawn Zhang selbst 
traut sich nicht nach China zurück (Vanderklippe 2018).

4.	 Fazit

Menschenrechtliche Ermittlungen sind eng mit Innovationen der Informations- 
und Kommunikationstechnik verknüpft. Zum Beispiel wären die Entwicklung 
transnationaler Menschenrechtsnetzwerke seit den 1960er Jahren und die von 
ihnen organisierte, weltweite Dokumentation sowie die zeitnahe Verurteilung 
von Verletzungen ohne das Faxgerät und später die E-Mail kaum möglich ge-
wesen. Seit Beginn des digitalen Zeitalters in den 1990er Jahren explodieren 
geradezu die online verfügbaren Daten und Kommunikationswege. Dieser Um-

15	Wichtige Berichte sind: The Economist 2018; Doman et al. 2018; Ryan et al. 2018; Killing 
et al. 2020; Ruser 2020; Robinson/Mann 2021; Human Rights Watch 2021; Amnesty 
International 2021.
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stand spielt sowohl den Verantwortlichen von Menschenrechtsverletzungen als 
auch ihren Widersachern in die Hände. Wer im Informations- und Deutungs-
kampf letztlich die Oberhand gewinnt, hängt weiterhin von spezifischen Kon-
textbedingungen ab und lässt sich nicht verallgemeinernd sagen. Die Freiräume, 
die im virtuellen Raum erkämpft werden, sind bedeutsam, gleichwohl können 
sie allzu leicht durch reale Gewalt erstickt werden.

Die in diesem Beitrag näher diskutierten Beispiele – Smartphones in 
Hongkong und Satelliten über Xinjiang – zeigen, dass sich mit der Digitalisie-
rung die Dokumentationsmittel geändert haben, nicht aber die entscheidenden 
Hürden und Wirkungsmechanismen einer informationsbasierten Menschen-
rechtspolitik. Vorhersagen, dass eine dezentrale und partizipative Erfassung von 
Verletzungen zu einer grundlegenden, strukturellen Veränderung in der Men-
schenrechtspolitik führen könnte – nach Molly K. Land gar zu einer Demokrati-
sierung der Menschenrechtsarbeit – treffen unter den schwierigen Bedingungen 
einer repressiven Autokratie wie der Volksrepublik China nicht zu. Allerdings 
illustrieren die Beispiele in diesem Artikel, dass empörte Chines:innen trotz 
Repression und Überwachung immer wieder online Wege suchen und finden, 
um sich über Menschenrechtsverletzungen zu informieren und diese zu doku-
mentieren. Ihre Tätigkeiten ersetzen weder die juristische Aufarbeitung noch 
die öffentlichkeitswirksame Aufklärungsarbeit von großen, professionalisierten 
Menschenrechtsorganisationen oder investigativen Journalist:innen. Allerdings 
belegen beide Beispiele, dass sich Menschenrechtsverletzungen im digitalen 
Zeitalter schwer verbergen lassen, solange es Individuen gibt, die den Mut ha-
ben, trotz drohender Repression hinzuschauen.
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